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Abb . 1 : Beginn der Süßkirschblüte (B) in Geisenheim , 1947-2015 mit Sortenangabe(Daten des DWD)

PhänologischeModelle sind für vielfältige Anwendungen
unerlässliche Tools zur Berechnung der Pflanzenentwickhmg,
Sie können als „stand -alone“ Modelle zur Berechnung und
Vorhersagevon Entwicklungsstadien genutzt werden bzw . in
der Khmawirkungsforschungzur Projektion zukünftiger Ve¬
getationsentwicklungen. Darüber hinaus sind phänologische
Modelle in weitaus komplexeren Modellen eingebettet , wie
beispielsweiseWasserhaushalts - , Ertrags- , Waldwachstums¬
und Biosphärenmodelle. Selbst in globalen Klimamodellen
muss die Vegetationsdynamik mit berücksichtigt werden , da
es vielfältige Interaktionen zwischen Biosphäre und Atmo¬
sphäre gibt.

Es gibt generell 3 Kategorienphänologischer Modelle :
Statistische Modelle, die einen empirischen Zusammenhang

zwischenklimatischen Größen und der Pflanzenentwicklung
beschreiben , Semi-mechanistische Modelle , die grundlegende
physiologischeProzesseabbilden - wie den für die Pflanzen¬
entwicklungnotwendigen Kältereizim Herbst und Winter zur
Brechungder Dormanz (Winterruhe ) sowie den anschließend
erforderlichen Wärmereiz bis zum Austrieb der Knospen. Bei
diesen Modellen müssen jedoch die erforderlichen Modellpa¬
rameter noch an phänologischen Beobachtungen optimiert
werden . Reine mechanistische phänologische Modelle, bei
denen die Modellgrößenphysiologischvorgegeben sind , exis¬
tieren bis heute kaum und setzen umfassende physiologische
Untersuchungen voraus.

Es existieren heutzutage viele Belege , dass sich unser Kli¬
ma in den letzten ca . 100 Jahren verändert hat . Nachweislich
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ist ein Temperaturanstieg in den meisten Regionen der Erde
zu verzeichnen. Hierauf haben die Pflanzenund Tiere in ih¬
rem Entwicklungsrhythmus deutlich reagiert (Parmesan u.
Yohe 2003 , Root et al . 2003 ) , so dass die Phänologie zu ei¬
nem wichtigen Indikator zur Beschreibungder Auswirkungen
von Klimaänderungen auf die Biosphäre geworden ist.

Abbildung 1 zeigtbeispielhaft die deutliche Verfrühung der
Kirschblüte in Geisenheim um 10 Tage , vom 15 . April (1947-
1989 ) auf den 5 . April (1990 -2015 ) , die vor allem mit einem
Anstieg der mittleren Lufttemperatur von Februar - März um
0 .25 K/Jahrzehnt in Zusammenhang steht (r=o .8i , p < o .ooi ) .

Globale Klimamodellrechnungen projizieren einen weite¬
ren Anstieg der Lufttemperatur in diesem Jahrhundert , der
sich ebenfalls in der Pflanzenentwicklungwiderspiegeln wird.
Mit Sicherheit kann man davon ausgehen , dass dieser Zu¬
sammenhang nicht linear verläuft. Ab bestimmten artenspezi¬
fischen Grenzwerten der Temperatur , sowohl im oberen als
auch im unteren Bereich , wird eine weitere Verfrühung bzw.
Verspätung der Pflanzenentwicklungnicht mehr möglich
sein. Die Pflanzehat dann die Grenze ihrer phänologischen
Plastizität erreicht .

Um solcheAbschätzungen vornehmen zu können , werden
physiologischplausible Modelle der Pflanzenentwicklung
benötigt . Im Rahmen eines an der Humboldt-Universität zu
Berlin laufenden DFG-Projekts (CH228/5 -1) wurden hierzu
experimentelle und analytische Untersuchungen angestellt
(Götz et al . 2014 ) . Neben der notwendigen Modifikationder
altbekannten Growing-Degree -Day Modelle (Blümel und
Chmielewski 2012 ) wurden u .a . experimentelle Untersuchun¬
gen vorgenommen, um den Kälteanspruch von Süßkirschen
zu bestimmen . Hierzu wurden wöchentlich im November und
DezemberZweige aus einer Kirschplantageentnommen (Sor¬
te „Summit“) und unter kontrollierten Bedingungen in einer
Klimakammer zum Austrieb gebracht . Nur wenn die Bäume
in der Plantage über einem bestimmten Zeitraum einem defi¬
nierten Kältereizausgesetzt waren , begannen die Zweige zu
blühen (Abb . 2) .

Abb. 2 : Der Kältereiz war im Jahr 2015 ab PN 06 (24 . 11 .)
ausreichend , so dass die Zweige zu blühen begannen .

PNO : rN05 PN 06 PN 07 PN 08 FN09 r N10

i : 4 J - I

Somit war es möglich das Kältebedürfnis von „Summit“ zu
bestimmen , dass bei ca. 40 Kälteeinheiten (chill portions)
liegt.

Mit diesem Wissen konnte ein phänologisches Modell für
den Blühbeginn der Süßkirsche erstellt werden , das - nach
Erfüllung des Kälteanspruchs zum Zeitpunkt ti - tägliche
fotothermische Einheiten (PTU) entsprechend Gleichung (1)
berechnet und nach Gleichung (2) aufsummiert . Hierbei sind
Ti die Tagesmitteltemperatur der Luft und Li die Tageslänge

am Tag i .

Rr (T,,Li ) = max (0,T1
- 3 61 °C) .

Sf (t) = i ,
Rf (T„ L, )

i= h

r L y .555

vlOhy
(1)

(2)

Die Kirschbäumebeginnen am Tag i=t zu blühen , wenn die
Summe der photothermischen Einheiten Sf(t) > 365 .6 PTU
beträgt .

Dieses Modell wurde für den Standort Berlin-Dahlem
entwickelt. Der Fehler des Modells (RMSE ) lag bei 1 .4 Tagen
im Validierungszeitraum 2011-2015 . Anschließendwurde das
Modell einer externen Validierung unterzogen, d .h . wir haben
versucht, den Blühbeginn der Süßkirsche in Geisenheim
(Abb . 1) mit diesem Modellzu berechnen . Hierbei musste
jedoch berücksichtigt werden , dass in Geisenheim Sorten
angebaut wurden , die im Mittel früher blühen als die mittel¬
späte Sorte „Summit“ in Berlin. Um dieser Tatsache Rech¬
nung zu tragen , wurden die sortenspezifischen Differenzenim
Blühbeginnberücksichtigt, wobei die Differenz einer mittel¬
späten zu einer mittelfrühen Sorte „ Kassins Frühe“ drei Tage
und zu einer frühen Sorte „Souvenir des Charmes“

, „ Bigar -
reau Burlat“ fünf Tage beträgt .

Abbildung 3 zeigt eine sehr gute Übereinstimmung zwi¬
schen dem beobachteten und berechneten Blühbeginn
(RMSE : 4 .0 Tage ) , was nicht von vornherein zu erwarten war,
da phänologische Modelle oft regionalspezifischsind . Wir
vermuten , dass die physiologischeValidierung dieses Modell¬
ansatzes zu dem sehr guten Ergebnis geführt hat .
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Abb. 3: Beobachteter(rot) und berechneter(blau) Blühbeginn der Süßkirsche (B) am Standort Geisenheim , 1947-2015

Darüber hinaus konnte in einem Klimawandelexperiment
gezeigt werden , dass dieses Modell auch unter deutlich wär¬
meren klimatischen Bedingungenden Blühbeginn der Kir¬
sche exakt berechnet (Chmielewskiund Götz 2015 ) .
Hierzu wurden einige Bäume in der experimentellen Kirsch¬
plantage in Berlin-Dahlem in transparente , beheizbare Foli-
enzelte gehüllt (Abb . 4) . Die in den geheizten Zelten stehen¬
den Bäumebegannen , im Vergleichzu den frei stehenden
Bäumen in der Plantage, einen Monat früher zu blühen (Zel¬
te : 3 . März 2014 ) . Dieser zeitige Blühbeginnwurde von dem
hier beschriebenen phänologischen Modell mit einem Fehler
von nur 1 Tag berechnet . Weitere getestete semi¬
mechanistische Modellansätze, die keiner physiologischen
Überprüfung unterzogen wurden , berechneten den Blühbe¬
ginn 3 Wochen zu früh bzw. sogar 4 Wochen zu spät
(Chmielewski und Götz 2015) .

Abb. 4: Kirschbäume unter beheizbaren , transparenten
Folien vom 14 .01 . - 03 . 03 .2014 (Blühbeginn )

%A , A
•«1* 1

Die hier skizzierten Untersuchungen belegen nicht nur die
großen Herausforderungen , die an eine plausible phänologi-
sche Modellierunggestellt werden müssen , sondern weisen
auf die Notwendigkeit einer umfassenden Validierung dieser
Modelle hin , bevor mit ihnen Szenarien-basierte Projektionen
für die Zukunft gerechnet werden können .
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Bauernregeln mit Bezug zum Wetter
und zur Witterung

Ekko Bruns

ff Um

IjlOO Bauernregeln
die wirklich stimmen Junk Vluüi

Wenn der Hahn kräht auf dem Mist . . . ändert sich das Wet¬
ter oder es bleibt wie es ist ...

Dieser Reim kommt wie eine Bauernregel daher , tatsächlich
ist es eine Scherzregel, die aber etwas über die gefühlte
Machtlosigkeitdes Menschen gegenüber einer zuverlässigen
Wettervorhersage aussagt.

Wir dürfen uns heute aufgrund unserer technischen und
wissenschaftlichen Errungenschaften nicht mit unseren Alt¬
vorderen in grauer Vorzeitgleichsetzen. Sie verfügten nicht
über ein dichtes, weltweitesNetz von Wetterstationen , über
Wettersatelliten , Meteorologen und Klimatologenmit ihren
Superrechnern , die das Wetter Vorhersagenund das Klima
beschreiben können . Sie - in ihrer ganz großen Mehrzahl
Bauern - waren allein auf ihre Beobachtungsgabeund die
Entdeckung der Gesetzmäßigkeitenin der Natur angewiesen
(und in dem Punkt dem modernen Menschen überlegen) . Im
Laufe der jahrtausendelangen Entwicklungdes Ackerbaus
waren sie sehr wohl in der Lage , die Gesetzmäßigkeitenauf
ihre Situation, also auf ihr Leben draußen mit ihren Nutztie¬
ren und in ihren Häusern zu beziehen . Ihre Erkenntnisse in
den von uns heute so genannten Bauernregeln gaben sie von
Generation zu Generation mit Vorliebeals Reimeweiter, weil
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sie sich so leichter einprägen und Jahrhunderte , ja vielleicht
sogar Jahrtausende überleben .

Bei der Betrachtung der Bauernregeln ist die Kalenderre¬
form 1582 vom Julianischen auf den Gregorianischen Kalen¬
der zu beachten , nach dem auf den 4 . 10 . der 15 .10 . folgte .
Viele Lostage stimmen deshalb zeitlich nicht mehr , weil sie
nicht angepasst wurden .

Im Nachfolgendenwerden Beispiele und ihre Trefferquote
dargestellt . Früh im Jahr geht’s los :
„Lässt Makarius (02 . 01 .) die Sonne scheinen, wird der Sep¬
tember keine Träne weinen .

“
Aufden 14 . Januar (Kalenderwechsel? !) angewendet, ergibt
sich eine Trefferquote von zwei Dritteln . Es handelt sich also
um eine Längstfristvorhersage - kein seriöser Meteorologe
würde sich heute dazu verleiten lassen . Aber auch für eine
Kurzfristvorhersageist der 14 .01 . gut:
„Schenkt Engelmar der Sonne einen Wolkenbesen, kann
nachts der Winzer seinen Eiswein lesen .

“

Das ist die Beschreibung einer wintertypischen Hochdruck¬
wetterlage mit Sonne und kalten Nächten . Eiswein (ein Li¬
körwein) wird bei -7 bis -8 Grad C und tieferen Temperaturen
gelesen - erstmals am 11 .02 .1830 in Dromersheim bei Bingen
(Jahrgang 1829 !) . Die Gesetzmäßigkeitist also nach der Ein¬
führung des Gregorianischen Kalenders formuliert worden.

„Hat an Lichtmess (Lostag , 02 .02 .) die Sonne viel Kraft,
sie starke Fröste bis Tiburtius (14.04 .) schafft; dochpeitscht
der Wind viel Schnee ins Gesicht, nimmt der Frühling den
Bauer bald in die Pflicht.

“

Scheint die Sonne an Lichtmess, tritt in 2/3 der Fälle zwi¬
schen Anfang Februar und Ende März eine überdurchschnitt¬
licheAnzahl von Frosttagen auf, der Februar wird in 6 von 10
Fällen und der März in 7 von 10 Fällen zu kalt.
„WennJosef (19.03 .) schönes Wetter bringt , der Honigwein
dann gut gelingt “.
Herrscht warmes Wetter an diesem Tag , folgt in 7 von 10
Fällen ein übertemperierter Sommer.
Dazu passt : „Mit dem Wetter, das Quirinus (30 .03 .) macht,
wird meist der ganze Sommer bedacht .

“

Dass der April unbeständig ist, blieb auch unseren Vorfahren
nicht verborgen, sie stellen lapidar fest: „ Wohl hundertmal
schlägt das Wetter um, das ist desAprils Privilegium “

. Im
April ist Mitteleuropa ein Konfliktmonatzwischenpolaren
und subtropischen Luftmassen. Schauer und Gewitter mar¬
kieren die Kampfzone.

Die Eisheiligen sind in Norddeutschland Mamertus,
Pankratius , Servatius und Bonifatius (11 . -14 .05 .) , in Süd¬
deutschland hingegen Pankratius , Servatius, Bonifatiusund
die „Kalte Sophie “ (12 . -15 .05 .) . Die Differenz resultiert aus
der Entfernung von Nord nach Süd, die die Kaltluftzurückle¬
gen muss . Die Kaltlufteinbrüchehalten sich aber nicht genau
an einen Zeitraum . Am häufigsten treten sie um den 22 .05 .
auf - ein Tribut an den Gregorianischen Kalender.

4



Mit Schafskälte wird der mit relativ großer Sicherheit
Mitte Juni in Mitteleuropa auftretende Kaltlufteinbruch aus
Nordwest mit unbeständigem und regenreichem Wetter be¬
zeichnet. Obwohlder Juni meteorologisch zum Sommer ge¬
hört , sind solche Kaltluftrückfällein Zentraleuropa typisch.
Schuld ist das aufgeheizte Festland , das die Meereskaltluft
ansaugt (eine Riesenform des Seewindesauf den Inseln bzw.
an der Küste ) . Bereits geschorene Schafe leiden unter der
nasskalten Witterung und werden krank , daher auch die
Namensgebung.

Kaumist die Schafskälteüberwunden , meldet sich die
Siebenschläferregelzu Wort:
„Beschert der Siebenschläfer (27.06 .) himmlischesNass,
bleibt voll bis Lorenz (10 .08 .) das Regenfass.

“
Die Regel stimmt zu etwa 70 % - wenn man sie auf den 08 .07.
bezieht. Das Ende der Periode verschiebt sich ebenso.
Dazu passt die nächste Regel : „Wenn die Sieben Brüder
(10 .07.) Regen kochen, regnefs mehr als sieben Wochen .

“

Im Zusammenspiel mit der Siebenschläferregeldrängt sich
der Verdacht auf, dass die Regel 1 vor und die Regel 2 nach
der Einführung des Gregorianischen Kalenderskreiert wurde.
Weiter heißt es : „Hundstage mit Regenhauben verderben
dem Winzer die besten Trauben , doch kommen sie mit Son¬
nenhüten, werden sie süße Weinbeeren brüten .

“ Die Hunds¬
tage treten offiziell zwischendem 23 .07 und 23 .08 . auf. In
diesen Zeitraum fallen in vielen Jahren die heißesten Tage ,
vor allem in der ersten Hälfte.

Abbildung 1 :
Hundstage ; nicht gestellte
Originalaufnahme vom
13 . 08 .2003 bei 37 Grad C

Foto : Joachim Bölke, ehemaliger phänologischer Beobachter
in Bräunsdorf bei Leipzig

Bleiben wir beim wolkenlosen Himmel, typisch für Hoch¬
drucklagen: „Kann man nachts um Laurentius (10 .08 .) viele
Sternschnuppen seh‘n, wird ein schöner und sonniger Herbst
vor uns stehen “.
Toben sich also die Hundstage am 10 .08 . aus und scheint die
Sonne mit astronomischen Werten , fällt der Herbst mit einer
Wahrscheinlichkeit von 80 % zu trocken aus . Das ist also
eine Jahreszeitenvorhersage mit einer traumhaften Treffer¬
quote.

Eine ebenso sichere Regel lautet : „ WieÄgidius und Vere¬
na (01 .0g .) walten , wird sich die Witterung des Septembers
gestalten .

“ Geht also der Namenstag der beiden trocken ins
Land, kann in 4 von 5 Jahren mit einem niederschlagsarmen
September gerechnet werden.

Mitte September bis Anfang Oktober stellt sich fast regel¬
mäßig der Altweibersommer ein . Es herrscht hoher Luft¬
druck (Hoch oder Hochdruckbrücke über dem Festland) mit
warmen südlichen oder südöstlichen Winden vor . Und weiter:
„Bleiben die Flügel von Gabriel, Michael und Raphael
(29 .09 .) trocken, bleiben im Weinmonat (Oktober) auch so
Schuh‘ und Socken.

“ Das gibt dann den Goldenen Okto¬
ber .

„Flüstert der Weinmond mit milden Winden, musst Du
viel Brennholz auf den Wagen binden, das frisst dir ein
grimmiger Nordost im Hartung (Januar ) und Hornung
(Februar ) vom Ofenrost.

“
Dies trifft in 6 von 10 Fällen zu , die Chancen dafür liegen
allerdings höher , wenn der Oktober zudem zu trocken ist,
eine Erkenntnis der modernen Empirie - Erfahrungswissen¬
schaft. Und weil damals wie heute galt, dass doppelt besser
hält : „Süßt viel Sonne um Burkhard (14.10 .) die Trauben,
wird der Eismond viel Torfund Brennholz rauben .

“
Bei reziproken Verhältnissen (also zu kaltem Oktober)

trifft in 8 von 10 Fällen ein: „Kleidetder Oktober sich in ein
weißes Gewand, bedeckt kaum Januarschnee Acker und
Land .

“ Exakt diese Situation konnten wir im Oktober 2015
und im Winter 2015/16 feststellen.
„Fällt Schnee am Allerheiligentag, Martini sonnig und warm
werden mag.

“
, heißt es am 01 . November. Man kann davon

ausgehen , dass er infolge heranrückender Warmluft schnell
schmilzt und sich nach einem kälteren , unbeständigen Mo¬
natsbeginn häufig der Martinssommer einstellt.
„Wenn an Martini Nebel sind , wird der Winter meist gelind.

“ ,
heißt es im Sinne von feuchttrübem Wetter am 11 . November.
Diese Regel stimmt in 60-70 % der Jahre .

Das Jahresende naht , die Regelnsind aber noch nicht
erschöpft: „Fällt auf Eligius (1 .12.) ein kalter Wintertag , die
Kälte noch vier Wochen dauern mag .

“
, schlicht und ergrei¬

fend eine Monatsvorhersage. Liegt die Tagesmitteltemperatur
unter null Grad, trifft die Regel mit 70 % ein . Hier schlägt die
Erhaltungsneigung der Großwetterlageüber die Adventszeit
zu Buche .

Schließlich : „Wenn von Thomas (21 .12.) bis Heiligabend
der Winter Schnee gebar , bringt Stephan (26 .12.) die weiße
Pracht in Gefahr.

“

Der Wunsch nach weißer Weihnacht wird in den Tiefländern
jedoch zumeist durch die Realität einer grünen Weihnacht
ernüchtert . Ursache ist das Weihnachtstauwetter , das
sich mit einer Boshaftigkeitvon 72 % einstellt . Aber auch die
verbleibenden 28 % garantieren keinen Schnee! In den Tief¬
ländern erlebt der Mensch dreimal in seinem Leben an Hei¬
ligabend nachmittags oder abends Schneefall.

Damit ist die „ Reise mit Bauernregeln durch das Jahr “ zu
Ende. Man muss unseren Ahnen Respekt zollen, weil sie ohne
Hilfsmittel, nur durch Beobachtungen und Kombinieren, auf
so viele und teilweisehoch zutreffende Gesetzmäßigkeiten
kamen.
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Als Wetterparkfährer machte ich am 23 .03 .2016 , dem
Welttag der Meteorologie, eine Wetterparkführung mit
Schwerpunkt-Thema „ Bauernregeln“

. Daraus folgte die Idee,
einen Beitrag im Phänologie-Journal bereitzustellen . Frau
CarolaGrundmann nahm meinen Vorschlaggerne auf, wofür
ich mich herzlich bedanke.

Literatur
Meyers kleines Lexikon Meteorologie:

hrsg . u . bearb . von Meyers Lexikonred. , Wiss . Bearb. :
Hans Schirmer, Mannheim ; Wien ; Zürich,
Meyers Lexikonverlag , 1987

Müller, Jurik :
Die beste Bauernregel für jeden Tag : 365 Regeln , die wirk¬
lich stimmen . , BLV-Verlag, 2014

Puls , Klaus -Eckart:
Singularitäten der Witterung , Naturwissenschaftl . Rund¬
schau, 37 . Jahrg ., Heft 2,1984
Hundstage : Der Sirius als Hitze-Bringer? , Naturwissen¬
schaftl. Rundschau, 51 . Jahrg ., Heft 8,1998
Die Bauernregel vom Siebenschläfer, UMSCHAU 81 ,
Heft 12,1981■

Phänologische Klimatologie
Ein Baustein zur Optimierung des Pflanzenbaus

Falk Böttcher , Abteilung Agrarmeteorologie DWD
Julia Peter , Flochschule für Technik und Wirtschaft Dresden

Karine Chevalier , Universität Leipzig und Universidade
Federal do Rio de Janeiro

Vorbemerkungen
Die Herausforderungen , die einerseits der Klimawandelund
andererseits die politischen Rahmenbedingungen an die
heutige und künftige Landwirtschaft stellen, zwingenzur
Suche nach Optimierungsmöglichkeiten neben den bisherigen
gebräuchlichen agronomischen Maßnahmen . Ferner sind
Fragestellungen aus der landwirtschaftlichen Versicherungs¬
wirtschaft bekannt , die eine Bereitstellungvon präzisem Da¬
tenmaterial zur Entwicklungvon praxistauglichen landwirt¬
schaftlichenVersicherungsprodukten erfordern .

Eine Optimierungsmöglichkeitwird darin gesehen, sich bei
der Beschreibungder klimatischen Randbedingungen eines
Standortes von klimatologischenAussagen zu lösen, die sich
auf rein kalendarische Abschnitte beziehen, und vielmehr als
Auswertungsgrundlage die phänologischen Entwicklungspha¬
sen der betreffenden Kulturpflanzenart zugrunde zu legen.
Die Basis dafür bieten die Ergebnisse aus dem Phänologi¬
schen Beobachtungsnetz des Deutschen Wetterdienstes . Seit
der Vereinheitlichung der Beobachteranleitung stehen dafür
seit 1992 deutschlandweit die Daten der geschlossenenVege¬
tationszyklen von der Aussaat bis zur Ernte der gebräuch¬

lichsten landwirtschaftlichen Kulturpflanzenarten zur Verfü¬
gung.

Zu diesem Zweck wurden zwei wissenschaftlicheQualifi¬
zierungsarbeiten gefertigt, die im weitesten Sinne als Test für
eine Umstellung der landwirtschaftlichen Klimatologie auf
phänologische Basisdaten zu werten sind.

Material und Methoden
In der ersten Arbeit wurde nur der Standort Dresden und die
Kulturpflanzenart Winterweizen untersucht . In der zweiten
Arbeit kam es zur Betrachtung von acht Regionen in Deutsch¬
land (siehe Tabelle 1) , wobei einerseits Winterkulturen (Win¬
terraps , Winterweizen, Wintergerste und Winterroggen) und
andererseits Sommerkulturen (Mais und Zuckerrübe) sowie
in den Regionen 3 , 4 und 6 auch der Wein bearbeitet wurden.

Region Basiswetterstation
1 Ueckermünde
2 Oldenburg
3 Geisenheim
4 Freiburg/Breisgau
5 Potsdam
6 Artern
7 Görlitz
8 Nürnberg

Tabelle 1 : Betrachtete Regionen und dazugehörige
Basiswetterstation

Die in die Untersuchung einbezogenen meteorologischen
Elemente waren die Lufttemperatur in 2 m über Grund sowie
in Bodennähe, die Niederschlagshöhe und die Sonnenschein¬
dauer . Weiterhin wurden Informationen zum NAO -Index
hinzugezogen. Unter NAO-Index versteht man in der Meteo¬
rologie eine Beschreibungder Schwankungdes Druckver¬
hältnisses zwischendem Islandtief im Norden und dem Azo-
renhoch im Süden über dem Nordatlantik . Daraus lässt sich
die Stärke der das Wetter in Europa beeinflussenden West¬
winddrift ableiten.

Von den meteorologischen Elementen wurden in jeder
Region und in jedem Jahr bezogenauf jede phänologische
Entwicklungsphaseder betreffenden Kulturpflanzenart Mit¬
telwerte, Höchstwerte, schwellenwertbezogeneEreignisse
und Andauerzeiten bestimmter Ereignisse ermittelt .

Ergebnisse
In allen Regionen zeigte sich dabei eine gute Koppelungder
Jahrestemperaturentwicklung an den NAO -Index . In den
Jahren 1994 , 2000 , 2007 , 2011 und 2014 gab es positive
NAO-Werte und damit auch hohe Lufttemperaturwerte , wäh¬
rend bei den niedrigen Jahresmitteltemperaturwerten 1996
und 2010 negative NAO-Indexwerte auftraten . Bei den Aus¬
wertungen der phänologischen Basisdaten zeigten sich in
allen Regionen vergleichbar die bekannten Verschiebungen
der phänologischen Entwicklung.
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Die Tabellen 2 und 3 liefern dafür Beispiele :

Sugarbeet Sowing Emergerce Closed Stand Harvest
Region X s t X s t X s t X s t

Ueckerm Linde 102 .76 4 .91 -0 .25 122 .48 4 .89 -0 .22 165 .91 4 .20 -0 .22 276 .43 4 .30 0 .01
Oldenburg 97 .40 7 .27 -0 .38 118 .20 5 .95 -0 .01 181 .68 11.46 0 .21 302 .05 17.11 0 .67

Geisenheim 92 .13 6.48 0 .06 113 .17 5 .43 -0 .20 158 .83 4 .93 -0 .01 280 .17 8 .40 0 .73
Freiburg 95 .25 9 .28 0 .89 120 .75 6 .95 0 .35 162 .19 10.06 -0 .47 272 .44 17.13 -0 .22
Potsdam 103 .43 5 .54 -0 .03 117 .71 5 .15 -0 .65 173 .25 9 .44 -0 .70 296 .21 3.82 -0 .12

Artern 97 .61 6.22 -0 .26 116 .35 4 .27 -0 .07 160 .61 6.64 0 .34 275 .57 7 .63 -0 .23
Görlitz 103 .83 6.34 -0 .34 120 .17 7 .03 -0 .66 167 .28 7 .47 -0 .36 283 .32 9.11 0 .28

Nürnberg 103 .89 6.34 -0 .35 120 .20 7 .03 -0 .66 167 .35 7 .51 -0 .37 283 .36 9 .07 0 .27

Tabelle 2 : Entwicklung der
Eintrittstermine phänologi -
scher Phasen der Zuckerrübe

x = Mittelwert in Tagen im Jahr ; s = Standardabweichung in Tagen ; t = Trend in Tagen je Jahr für die Aussaat (Sowing ), das
Auflaufen (Emergence ), Bestandesschluss (Closed stand ) und Ernte (Harvest ), Zeitraum 1992 -2014

Vine Bleeding Bud break Leaf unfolding

Reg i 0 n X 5 t X 5 t X 5 t

Geisenheim 71 . 65 7 .33 0 . 10 107 . 13 5 . 94 -0 . 33 116 . 52 6 . 70 -0 .47

Freiburg 77 .52 7 .76 0 .62 104 .43 5 . 33 0 . 12 116 . 22 5 . 15 0 .09

Artern 34 . 57 14 . 15 0 .71 106 . 17 6 . 92 -0 .03 113 . 35 7 .49 -0 . 36

Vine Beg . of fl owering Full blossom End offlowering

Region X 5 t X 5 t X 5 t

Geisenheim 153 . 57 7 . 32 -0 . 30 163 . 52 7 . 32 -0 . 35 169 . 26 7 .50 -0 . 20

Freiburg 153 . 65 6 . 34 -0 . 19 162 . 61 6 .79 0 . 20 163 .09 6 . 59 -0 . 15
Artern 161 . 22 6 .43 -0 . 14 163 . 96 7 .46 -0 . 21 173 .04 3 . 33 -0 .04

Tabelle 3 : Entwicklung der
Eintrittstermine phänologischer
Phasen der Weinrebe

x = Mittelwert in Tagen im Jahr ; s = Standardabweichung in Tagen ; t = Trend in Tagen je Jahr für Erstes Bluten (Bleeding ),
Beginn des Austriebs (Bud break ), Blattentfaltung (Leaf unfolding ) und die Blütenstadien (Beg . offlowering , Full blossom , End
offlowering ), Zeitraum 1992 -2014

Ziel der Arbeiten war es , Ergebnisse für versicherungsrele¬
vante meteorologische Ereignisse in den Vegetationsphasen
zu liefern. Ein Beispiel für solche Ereignisse ist das Frostrisi¬
ko . Tabelle 4 zeigt , wie sich das Frostrisiko in den einzelnen
Regionenwährend der Winterruhe beschreiben lässt .

Diese Werte bilden dann die Grundlage für die Risikoab¬
schätzungen durch die Versicherungsunternehmen für die
jeweilige Region. Die Kriterien der Auswertung wurden dabei
von Versicherungsunternehmen definiert .

Average
Tmax(

°C )
Average
Tmin(

°C )

Lowest Tmin Tmax T5 T5 Tmin Tmin Tmin Tmin Tmax
Region Average < 0 < 0 < 0 <-10 < -10 <0 <-3 <-10 <0

Tmin(
°C ) ( d ) ( d ) ( d ) ( d) ( d) Freq . Freq . Freq . Freq .

1 4 .0 - 1 . 5 - 15 . 2 69 .0 20 .3 83 .7 13 .2 7 .4 9 .5 6 .9 1 .9 3 .7
2 5 .2 - 0 . 2 - 11 . 6 48 .8 13 .2 56 .5 6 .2 2 .8 7 .3 5 .0 0 .7 2 .5
3 4 .2 - 1 . 3 - 13 . 3 65 .7 21 .4 82 .8 11 .2 5 .5 8 .5 6 .5 1 .8 4 .0
4 6 .5 - 0 . 2 - 10 . 9 47 . 1 10 .0 60 .3 5 .4 2 .3 7 .0 5 .3 0 .5 2 . 1
5 4 .4 - 1 .0 - 13 . 8 68 .3 21 .3 87 . 1 15 .3 5 .3 9 .3 6 .0 1 .2 3 .3
6 4 .5 - 1 .0 - 14 . 2 63 .4 22 . 1 78 .3 11 .4 6 .0 8 .6 6 .4 1 .4 4 .0
7 3 .5 - 1 . 6 - 16 . 7 73 .8 30 .3 86 .3 14 .6 8 .9 8 .7 6 .7 2 .3 5 .2
8 4 .9 - 1 . 9 - 14 . 9 74 .8 18 .9 89 .0 12 .7 7 .6 10 .3 7 .8 1 .7 3 .7

Tabelle 4 : Auswertungen , die das Frostrisiko in den 8 betrachteten Regionen in der Vegetationsruhe beschreiben (Spalten in der Tabelle von
links nach rechts : Mittlere Höchsttemperatur in °C, Mittlere Tiefsttemperatur in °C, Mittleres absolutes Minimum in °C, Anzahl der Frostta¬
ge, Anzahl der Eistage , Anzahl der Frosttage in 5 cm über Grund , Anzahl der Tage mit Minima <-10 °C in 5 cm über Grund ; letzte 5 Spalten :
durchschnittliche Dauer von Perioden unterhalb der genannten Temperaturwerte ), Zeitraum 1992 -2014
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Die Diagramme der Abbildung l zeigen das Risiko für tiefe
Temperaturwerte und Frost bei Mais in der RegionArtern im
Zeitraum zwischenAuflaufenund Beginndes Längenwachs¬
tums . Hier wird sehr deutlich, dass dieses Risiko in den letz¬
ten Jahren gestiegen ist . Die Diagramme zeigen insgesamt
eine Zunahme der Risikentiefer Temperaturwerte in dieser
Entwicklungsphaseeinerseits in 2 m über Grund , aber noch
stärker in Bodennähe, wo die Maispflänzchensich zu diesem
Zeitpunkt befinden . Hier ist nicht nur Frost ausgewiesen der
schädigen kann , sondern auch Temperaturwerte unter +4 °C,
die schon stark dämpfend auf die Maisentwicklungwirken.

Region 6

V- -0 .3449x ♦ 802 .06

o 100

v = -0 .2579x + 614 .19

1992 1994 1996 1998 2000 2002 2004 2006 2008 2010 2012 2014
Years

Maize ♦ Sugarbeet

Region 6 Frost risk Emergence - Heading
8 .0

6.0 -

4 .0 • •

Years
■ Tmin < 4 BTmin < 0 ■ Tmin < -3

Region 6 ground frost risk Emergence • Heading
16 .0 -

Years
■ T5 < 4 1T5 < 0 ■ T5 < -3

Abbildung 2 : Entwicklung des Aussaattermins bei Zuckerrü¬
ben (blau ) und Mais (rot ) in der Region Artern im Zeitraum
1992 bis 2014

Zusammenfassung und Ausblick

Beispielhaftkonnte gezeigt werden , dass mittels phänologisch
basierter Klimainformationen dem Landwirt ein Optimie¬
rungswerkzeugfür den Pflanzenbau zur Verfügungsteht und
andererseits beispielsweisefür Versicherungszweckezielge¬
naue Planungsinformationen bereitgestellt werden können,
die dazu beitragen , kulturpflanzenspezifische landwirtschaft¬
licheVersicherungsprodukte zu schaffen. Aufgrund der je
nach Kulturpflanzenart unterschiedlichen Entwicklungspha¬
sen steht mit einer phänologisch basierten klimatologischen
Auswertung ein sehr speziell nur für die jeweilige Kultur¬
pflanzenart verfügbares Datenmaterial zur Verfügung, das für
landwirtschaftliche Fachleute von Interesse ist und eine für
andere Nutzer interessante kalendarisch basierte klimatologi-
sche Auswertung sinnvoll ergänzen, aber nie ersetzen kann . ■

Abbildung 1 : Verteilung und Entwicklung des Risikos
tiefer Temperaturwerte in 2 m und in 5 cm über Grund in
der Zeit zwischen Auflaufen und Beginn des Längen¬
wachstums bei Mais in der Region Artern 1992 -2014

Dieses höhere Risiko tiefer Temperaturwerte ist unter
anderem eine Reaktion auf einen immer früheren Aussaat¬
zeitpunkt des Maises angesichts der gestiegenen mittleren
Lufttemperatur , wie Abbildung 2 zeigt . Es ist erkennbar ,
dass die Landwirte im Zeitraum von 1992 bis 2014 die
Maisaussaat in der Region Artern um etwa eine Woche
vorgezogenhaben , was angesichts durchschnittlich gestiege¬
ner Temperaturwerte nachvollziehbar, aber vor dem Hinter¬
grund der damit verbundenen Risiken des Auftretens ent¬
wicklungshemmender oder gar schädigender Lufttempera¬
turwerte kritisch einzuschätzen ist.
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Eschentriebsterben Sofortmeldungen und Notizen

Katrin Keil
Hochschule Weihenstephan - Triesdorf

2007 in Deutschland und 2008 in Bayernkonnte das erste
Mal der PilzerregerHymenoscyphus pseudoalbidus an hei¬
mischen Eschen (Fraxinus excelsior) nachgewiesenwerden,
der für das sogenannte Eschentriebsterben verantwortlich ist .
Die durch den Pilz verursachten im Sommer gut erkennbaren
Kronenverlichtungenbeginnen im Frühstadium mit zunächst
bräunlichen Nekrosen an der Mittelrippe der Blätter. Ab
Mitte Juli werden dann auffällige Welkeerscheinungen er¬
kennbar . Vorzeitiger Blattfallsetzt in Folge ein, wobei die
Blattstiele selber lange am Trieb bleiben, da sie von der Esche
nicht natürlicherweise abgestoßen werden . Auch die Triebe
bleiben nicht verschont . Bei Befall verfärbt sich die Rinde
gelblich -ockerfarben bis rostrot . Bei Altbäumen hat der
Krankheitsverlaufeinen chronischen Charakter , was zunächst
zu Veränderungen der Kronenarchitektur führt , langfristig
aber durchaus mortal sein kann . Jungbäume werden nach
Krankheitsbefall rasch absterben .

Seit dem verstärkten Auftreten laufen intensive For¬
schungsarbeiten . Aufgrund des langen Infektionszeitraumes
von Juni bis Oktober sind Bekämpfungen mit Fungiziden
oder Entfernung der infektiösen am Boden liegenden Blatt¬
spindeln des Vorjahres nicht möglich. Feuchte Standorte und
feuchte Witterung begünstigen zum Einen die Fruchtkörper-
und folglich Sporenausbildung an den alten Blattspindeln,
zum Anderen die Neuinfektion gesunder Blätter und Triebe.

Beobachtungen nach sind einzelne Eschen weniger anfällig
oder partiell resistent . Möglicherweisekönnen über natürli¬
che Anpassungsprozesse Resistenzen an die Nachkommen
weitergegebenwerden . Bislang ist aber europaweit mit weite¬
rer Ausbreitung zu rechnen.

Abb. : Gut zu erkennen sind die abgestorbenen Triebe in der
Lichtkrone dieser etwa zehnjährigen Esche
Foto : R. Petercord, LWF Freising m

Carola Grundmann
Abteilung Agrarmeteorologie Weihenstephan , DWD

Falls Sie im letzten Phänologie-Journal (Nr . 46) den Artikel
„Phänologische Prognosen“ eines Grünlandschnitt -Termins
aufmerksam gelesenhaben , wissen Sie um die Wichtigkeit
einer zeitnahen Meldung der Blüte des Wiesenfuchsschwan¬
zes . Aber auch alle anderen Pflanzen und Phasen aus dem
Sofortmeldeprogramm bilden die Grundlage für tagesaktuelle
Berechnungen und Vorhersagen. Die Sammlung und Auszäh¬
lung der allergierelevanten Pollen von Hasel, Erle, Esche,
Birke , Gräser, Roggen , Beifuß und Ambrosia bildet die
Grundlage zur Berechnung des Pollenflug-Gefahrenindex, der
unter www .dwd.de/nollenflug im Internet abgerufen werden
kann . Um den Beginn und die weitere Entwicklungdes Pol¬
lenfluges einzuschätzen, werden außerdem die Beobachtun¬
gen aus dem Sofortmeldenetz genutzt.

Des Weiteren gehen die Phasen der landwirtschaftlichen
Kulturen als Startwerte in das agrarmeteorologische Soft¬
warepaket AMBER (AgrarMeteorologischeBERatung) ein.
Teilweise wird hier mit Gebietsmitteln gerechnet . Die aktuelle
Meldequote in einem Gebiet wird in Bezug zur Gesamtzahl
der möglichen Meldungen gesetzt. Nach dem gleichen Prinzip
berechnen sich die Abweichungender aktuellen Pflanzenent¬
wicklungzu den Vorjahren , die im Internet veröffentlicht
werden.

Deswegen bitten wir Sie jedes Jahr zum Saisonstart , alle
Pflanzenund Phasen aus dem Sofortmeldeprogramm, die Sie
voraussichtlich nicht beobachten können , uns mitzuteilen.
Alle Nutzer von PhänOnline haben die Möglichkeit, „Pflanze
ausschließen“ oder „ Phase nicht beobachtet“ anzuklicken.
Falls Sie später doch noch die ausgeschlossene Pflanzeauf¬
finden , können Sie diese durch Auswählen der Phase jederzeit
wieder aktivieren.
Aus Ihren Notizen zu den Pflanzen ziehen wir wichtige In¬
formationen für die Beratung von Landwirten und Garten¬
bauern sowie für die Erstellung von Monatsrückblicken. Nut¬
zen Sie ausgiebig diese Möglichkeit, uns Besonderheiten in
der Pflanzenentwicklungmitzuteilen . Hier sind nicht nur die
Sofortmelder, sondern auch die Jahresmelder angesprochen!

Einen kleinen Hinweisund eine große Bitte zu den Sofort¬
meldungen haben wir noch:

Nach der Rotbuche Blattverfärbung auf Seite 2 der
chronologisch als auch alphabetisch sortierten Ein¬
trittsphasen des Sofortmeldeprogramms folgen noch
5 Phasen auf der jeweils dritten Seite !
Bitte auch diese 5 Phasen melden ! ■
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Aus der Datenprüfung
Weinreben - Standortangaben

Christine Polte -Rudolf
Nationales Klimadatenzentrum des DWD

Seit der Einführung des neuen Beobachtungsprogramms für die phänologischen Jahresmelder 1991/1992 werden zusätzlich zu
den Eintrittsterminen der Weinreben-Phasen weitere Angaben abgefragt: die Lage der Rebanlage (mittlere Höhe ü . NN, Han¬
grichtung, Hangneigung) , die Rebsorte (Müller-Thurgau oder Faber bzw . Riesling oder Scheurebe) und das Ernteverfahren
(Haupt- oder Spätlese) . Diese Informationen sind nun für die Klimadatenbank nochmals aufbereitet worden und stehen dem¬
nächst über das Climate Data Center des Deutschen Wetterdienstes der Öffentlichkeitzur Verfügung.

Dabei ist aufgefallen, dass die Standortangaben in den Meldebögenteilweise lückenhaft sind.

Da während der Erfassung der Daten
keine Möglichkeitbesteht auf frühere
Angaben zurückzugreifen, ist es not¬
wendig, die Informationen zur beob¬
achteten Rebflächejedes Jahr erneut
mitzuteilen, auch wenn sich nichts ge¬
ändert haben sollte. Die Kennzifferzur
beobachteten Rebsorte sowie für das
angewendete Leseverfahren (falls der
Lesetermin gemeldet wird) sollte eben¬
falls immer eingetragen werden . Bitte
beschränken Sie sich bei der Beobach¬
tung auf die vorgegebenen frühen Sor¬
ten Müller-Thurgau oder Faber bzw .
die späten Sorten Riesling oder Scheu¬
rebe, andere Rebsorten sollten nicht
beobachtet werden.
Daten von einzelnen Hausreben , z .B.
Reben „an der Mauer“

, „an der Haus¬
wand“

, „ im Hausgarten“ etc . sollen nicht
gemeldet werden , sondern ausschließ¬
lich von professionellbewirtschafteten
Rebanlagen.

In der Beobachtungsanleitung finden
Sie die Hinweise zur Weinrebe ab
Seite 145 .

Abbildung :
Beispiel für korrekte Standortangabenm

Obst und Weinreben

Apfel , frühreifend SKZ : 121 * 9
Beginn des Austriebs A ^ 05 -09
Beginn der Blüte B 123 45 -09 -
Allgemeine Blüte , Vollblüte AB 124 47 09
Ende der Blüte EB 125 2 ? 09
Beginn der Pflückreife F 126 07 08
herbstlicher Biattfall BF 127 49 - 44

Apfel , spätreifend SKZ : 128 \S 0
Beginn des Austriebs A 129 08 09
Beginn der Blüte B 130 46 -09
Allgemeine Blüte , Vollblüte AB 131 £ 0 -09
Ende der Blüte EB 132i3o - og
Beginn der Pflückreife F 133 47 -09
herbstlicher Blattfall BF 134 2 9 - 41
Birne SKZ : 135 £ \9
Beginn der Blüte B 136 45 09
Allgemeine Blüte , Vollblüte AB 137 4 (0 09
Ende der Blüte EB og
Beginn der Pflückreife F 139 3z . 08
Rote Johannisbeere SKZ : 140

Beginn der Blüte B 141 45 - 09
Beginn der Pflückreife F 142 ^ -7 ■OC ,
Sauerkirsche SKZ : 143

Beginn der Blüte B 144

Allgemeine Blüte , Voilblüte AB 145

Ende der Blüte EB 146

Beginn der Pflückreife F 147

Stachelbeere SKZ : 148

Beginn des Austriebs A 149 50 - 05
Beginn der Blattentfaitung BCp150 08 09
Beginn der Blüte B 151 4b 09
Beginn der Pflückreife F 152 3 . 0 ■ OC,

Standortangaben Reben :

Süßkirsche SKZ : 153

Beginn der Blüte B 154 43 ■09
Allgemeine Blüte , Vollblüte AB 155 45 - 09
Ende der Blüte EB 156 3-9 09
Beginn der Pflückreife F 157 43 ■06
herbstliche Blattverfärbung BV 158 2,7 ■40

Weinreben
Müller -Thurgau = 1,Faber=2 SKZ : 159 \4
Erstes Bluten BL 16o !47 03

Beginn des Austriebs A 161 45 nq
Beginn der Blattentfaltung BO 162 4Qo9
Beginn der Blüte B 163 09 06
Allgemeine Blüte , Vollblüte AB 164 Ob OG
Ende der Blüte EB 165 OS OG
Beginn der Reife F 166 45 08
Lese L 167 45 -09
herbstliche Blattverfärbung BV 168 s 8 . 40
herbstlicher Blattfall BF [169 08 . 44
Rieslinq = 1 , Scheurebe=2 SKZ : 170 A
Erstes Bluten BL 171 9-0 03
Beginn des Austriebs A 172 47 -0 9
Beqinn der Blattentfaltunq BO 173 0. 0 - 09
Beginn der Blüte B 174 os .oa
Allgemeine Blüte , Vollblüte AB 175 O7--0G
Ende der Blüte EB 176 pq |? (n
Beginn der Reife F 177 3 . 4 ■08
Lese L 178 04 -4n
herbstliche Blattverfärbung BV 179 74 -40
Blattfall BF 180 40 - 44
SK2 :Sortenkennziffer (s . Tagebuch )

J
Müller -Thurgau Riesling

# Mittlere Höhenlage der Parzelle in m ü. NN

# Mittlere Hangrichtung der Parzelle

181 bz |3 ol

Nord = 1 Nordost = 2 Ost = 3 Südost = 4 Süd = 5 Südwest = 6 West = 7 Nordwest = 8

• Mittlere Hangneigung der Parzelle 183 [3 ] 187 ff

eben 0 - 3 Grad - 1 schwach geneigt 4 - 9 Grad = 2
mäßig geneigt 10 - 14 Grad = 3 stark geneigt > 15 Grad = 4

• Leseart : Hauptlese = 1 Spätlese = 2 184 0 188 [4 ]
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Eschentriebsterben Sofortmeldungen und Notizen

Katrin Keil
Hochschule Weihenstephan - Triesdorf

2007 in Deutschland und 2008 in Bayernkonnte das erste
Mal der PilzerregerHymenoscyphus pseudoalbidus an hei¬
mischen Eschen (Fraxinus excelsior) nachgewiesenwerden,
der für das sogenannte Eschentriebsterben verantwortlich ist .
Die durch den Pilz verursachten im Sommer gut erkennbaren
Kronenverlichtungenbeginnen im Frühstadium mit zunächst
bräunlichen Nekrosen an der Mittelrippe der Blätter. Ab
Mitte Juli werden dann auffällige Welkeerscheinungen er¬
kennbar . Vorzeitiger Blattfallsetzt in Folge ein, wobei die
Blattstiele selber lange am Trieb bleiben, da sie von der Esche
nicht natürlicherweise abgestoßen werden . Auch die Triebe
bleiben nicht verschont . Bei Befall verfärbt sich die Rinde
gelblich -ockerfarben bis rostrot . Bei Altbäumen hat der
Krankheitsverlaufeinen chronischen Charakter , was zunächst
zu Veränderungen der Kronenarchitektur führt , langfristig
aber durchaus mortal sein kann . Jungbäume werden nach
Krankheitsbefall rasch absterben .

Seit dem verstärkten Auftreten laufen intensive For¬
schungsarbeiten . Aufgrund des langen Infektionszeitraumes
von Juni bis Oktober sind Bekämpfungen mit Fungiziden
oder Entfernung der infektiösen am Boden liegenden Blatt¬
spindeln des Vorjahres nicht möglich. Feuchte Standorte und
feuchte Witterung begünstigen zum Einen die Fruchtkörper-
und folglich Sporenausbildung an den alten Blattspindeln,
zum Anderen die Neuinfektion gesunder Blätter und Triebe.

Beobachtungen nach sind einzelne Eschen weniger anfällig
oder partiell resistent . Möglicherweisekönnen über natürli¬
che Anpassungsprozesse Resistenzen an die Nachkommen
weitergegebenwerden . Bislang ist aber europaweit mit weite¬
rer Ausbreitung zu rechnen.

Abb. : Gut zu erkennen sind die abgestorbenen Triebe in der
Lichtkrone dieser etwa zehnjährigen Esche
Foto : R. Petercord, LWF Freising m

Carola Grundmann
Abteilung Agrarmeteorologie Weihenstephan , DWD

Falls Sie im letzten Phänologie-Journal (Nr . 46) den Artikel
„Phänologische Prognosen“ eines Grünlandschnitt -Termins
aufmerksam gelesenhaben , wissen Sie um die Wichtigkeit
einer zeitnahen Meldung der Blüte des Wiesenfuchsschwan¬
zes . Aber auch alle anderen Pflanzen und Phasen aus dem
Sofortmeldeprogramm bilden die Grundlage für tagesaktuelle
Berechnungen und Vorhersagen. Die Sammlung und Auszäh¬
lung der allergierelevanten Pollen von Hasel, Erle, Esche,
Birke , Gräser, Roggen , Beifuß und Ambrosia bildet die
Grundlage zur Berechnung des Pollenflug-Gefahrenindex, der
unter www .dwd.de/nollenflug im Internet abgerufen werden
kann . Um den Beginn und die weitere Entwicklungdes Pol¬
lenfluges einzuschätzen, werden außerdem die Beobachtun¬
gen aus dem Sofortmeldenetz genutzt.

Des Weiteren gehen die Phasen der landwirtschaftlichen
Kulturen als Startwerte in das agrarmeteorologische Soft¬
warepaket AMBER (AgrarMeteorologischeBERatung) ein.
Teilweise wird hier mit Gebietsmitteln gerechnet . Die aktuelle
Meldequote in einem Gebiet wird in Bezug zur Gesamtzahl
der möglichen Meldungen gesetzt. Nach dem gleichen Prinzip
berechnen sich die Abweichungender aktuellen Pflanzenent¬
wicklungzu den Vorjahren , die im Internet veröffentlicht
werden.

Deswegen bitten wir Sie jedes Jahr zum Saisonstart , alle
Pflanzenund Phasen aus dem Sofortmeldeprogramm, die Sie
voraussichtlich nicht beobachten können , uns mitzuteilen.
Alle Nutzer von PhänOnline haben die Möglichkeit, „Pflanze
ausschließen“ oder „ Phase nicht beobachtet“ anzuklicken.
Falls Sie später doch noch die ausgeschlossene Pflanzeauf¬
finden , können Sie diese durch Auswählen der Phase jederzeit
wieder aktivieren.
Aus Ihren Notizen zu den Pflanzen ziehen wir wichtige In¬
formationen für die Beratung von Landwirten und Garten¬
bauern sowie für die Erstellung von Monatsrückblicken. Nut¬
zen Sie ausgiebig diese Möglichkeit, uns Besonderheiten in
der Pflanzenentwicklungmitzuteilen . Hier sind nicht nur die
Sofortmelder, sondern auch die Jahresmelder angesprochen!

Einen kleinen Hinweisund eine große Bitte zu den Sofort¬
meldungen haben wir noch:

Nach der Rotbuche Blattverfärbung auf Seite 2 der
chronologisch als auch alphabetisch sortierten Ein¬
trittsphasen des Sofortmeldeprogramms folgen noch
5 Phasen auf der jeweils dritten Seite !
Bitte auch diese 5 Phasen melden ! ■
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Kreuz und quer

Carola Grundmann
Abteilung Agrarmeteorologie Weihenstephan , DWD

Schon gewusst ?
PhänologischeBeobachtungen gibt es sogar auf Spitzber¬
gen. Aufdieser arktischen Insel, die politisch zu Norwegen
gehört, wachsen weder große Bäume noch Sträucher . Die
Vegetationbeschränkt sich auf Flechten, Moose und einige
Gräser. Aufgrund der Unzugänglichkeitnutzt man zur
Beobachtung in erster Linie die Fernerkundung mit Satelli¬
ten . Man spricht dann von Farbphänologie. «

Zu guter Letzt
Der bisherige phänologische Deutschlandkalender galt für
den Zeitraum von 1992 -2010 . Nun wurde der Kalender neu
berechnet und gilt für den Zeitraum 1992 -2015 . Die Ände¬
rungen , die sich dadurch ergeben haben , sind auch schon
im Tagebuch umgesetzt worden . Beides erhalten Sie mit
dem Jahresversand . Bitte tauschen Sie in der Beobachter¬
anleitung den alten gegen den neuen Kalender aus . Sie
finden ihn in der Anlage 2 .
Um sich selbst den Kalender für Ihre individuellen Bedürf¬
nisse zusammenstellen zu können fordern Sie bei Bedarf
den Deutschlandkalender als Excel -Datei bei meiner Kolle¬
gin Anja Engels in Offenbach an . «

Foto : C. Grundmann
Nebel legt sich über die Wiesen ,
Schnee über die Berge

Wir wünschen Ihnen eine entspannte und frohe
Weihnachtszeit und viel Glück und Gesundheit

im neuen Jahr !

Ihre
CwctLol ' CtriMnJ &McOuvtAns
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